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Gerolf Hauser

Das künstlerische Tun, er lebt im
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Sommerferien und ist während der 
Bürozeiten zu besichtigen.

liäre Verbundenheit zwischen den 
Kosovo-Albanern und Liechten
steinern.

Die Ausstellung mit Bildern von
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«Clip Cult Vol. 1 - 
Exploding Cinema»
SCHAAN: In einer audiovisuellen Wundertüte 
präsentiert der deutsche Verleih Rapideyemo- 
vies zwölf Clips, in denen das Video nicht zum 
aufgeputzten Promotionsstreifen missrät. Wenn 
Bildkontinuum und Tonspur sich kontrapunk- 
tisch ergänzen, generieren sie künstlerischen ■
Wechselstrom.

Was ist das Gesamtkunstwerk mehr als ein 
Rausch - oder ein Rauschen? Gewiss ist es mög
lich, den ästhetischen Sinn gleichzeitig durch 
verschiedene Künste zu reizen, aber der Intel
lekt hält sich dann doch nur an die eine oder an
dere - das ist ihm der Mühe genug. Nehmen wir 
die Oper: Was kümmert uns Papagenos 
Schlachten - Hauptsache, die Königin der 
Nacht trifft das hohe C. Nehmen wir den Film: 
Oft machen die Worte blind, dominiert aber die 
Dynamik des Bildstroms, so kommen wir dumm 
aus dem Kino und quasseln allenfalls etwas von 
schönen Kameraeinstellungen oder interessan
tem Schnitt. Nehmen wir jetzt den Videoclip: 
Sollte es mit diesem technisch raffinierten Me
dium nicht gelingen, ähnlich wie im Tanz Musik 
und Bild so zu binden, dass wir sie als künstleri
sche Einheit begreifen?

Aber um Kunst geht es bei Videoclips zumeist 
nicht. Zumeist geht es um Werbung - für den 
Vertrieb, das Label und den Star. Anders als 
beim Spot für Haarsprays, Sonnenöl oder Zahn
paste, in dem Musik den potentiellen Käufer zur 
Ware lockt, werden hier Lifestyle und Prestige 
ins Bild gesetzt, die sich der Fan scheinbar 
gleichzeitig mit dem musikalischen Produkt er
werben kann. Zu vergleichen ist der Videoclip 
überdies mit dem Trailer im Kino: Er nährt die 
Lust auf mehr. |

Der deutsche Verleih Rapideyemoyies prä- j 
sentiert nun mit «Clip Cult - Exploding Cine- | 
ma» eine Art audiovisuelle Wundertüte aus 1 
zwölf Clips, in denen die Bildspur nicht mehr I 
einfach als aufgeputzter Projektions- und Pro- 1 
motionsstreifen dient. Bildkontinuum und Ton- B 
spur sind hier zumeist in ein kontrapunktisches 1 
Verhältnis gesetzt, in dem sie ästhetischen I 
Wechselstrom und künstlerischen Mehrwert ge- | 
nerieren. I

Das demonstrieren beispielsweise sechs Vi- B 
deos des englischen Shootingstars Chris Cun- I 
ningham, der in seinen Arbeiten für musikali- I 
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I
i Haus Stein-Egerta und hat dort ein 
I kleines Atelier, verbindet er mit der 

Arbeit in der Schule. Viele Kinder 
leiden unter traumatischen Erleb
nissen aus der Kriegszeit im Koso
vo, die mit künstlerischem Tun, mit 
Malen versucht werden können auf
zuarbeiten.
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den Ablauf der Vernissage, beste
hend aus Instrumentalmusik und 
Gesang sowie Gedichten aus Alba
nien. Sie betonte, dass das Bemühen 
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Farben und Formen, die symbolhaft Familiäre Stimmung 
jene Hilfe und Hoffnung aus- Ingrid Gappisch, Studienleiterin 
drücken, zeigt er Figuren und Ge- der Erwachsenenbildung, erläuterte 
siebter, eingebettet in ein universa
les Ganzes; Titel, wie z.B. «Der ge
kreuzigte Friede» drücken dies aus. 
Daneben dominiert in manchen Bil
dern das Entstehende.und Aufbre-

vere Gedanken und Visionen, 
blühende Wiesen und andere schö
ne Dinge. Uns war klar, dass diese 
schulische Bildung für Schülerin
nen, es sind über 130, nicht nur für 
ihre spätere Heimkehr in die Hei
mat hilfreich ist, sondern auch als 
zielvolle musische Beschäftigung 
hilft, tiefgreifende und traumatische 
Erlebnisse zu bewältigen. Refki 
Gallapeni hat wohl intuitiv gespürt, 
dass diese Arbeit auch ihm persön
lich hilft dabei, mit sich selbst und 
dem Erlebten wieder ins Reine zu 
kommen. So sehen wir hier in der 
Stein-Egerta bereits die dritte Aus
stellung mit Werken von Refki Gal
lapeni nach den Ausstellungen im 
Gymnasium und dem Schulzen
trum Unterland.» Guido Wolfinger 
bedankte sich bei dem Künstler für 
seinen friedens- und kulturvermit
telnden Beitrag und für das Bild, 
das er dem Schulamt schenkte, aus
serdem bei Hermann Kranz, dem 
Koordinator dieses Unterrichtspro- 

von Refki Gallapeni ausgestellt. Mit auf jektes, Christoph Frommelt, der 
«als graue Eminenz» im Hinter
grund viel dazu beitrug und Marie 

ropa nicht nur im wirtschaftlichen Louise Eberle von der Flüchtlings- 
Bereich, sondern vor allem im kul- hilfe. Zum Abschluss der Vernissa- 
turellen Leben stattfinden müsse, ge sang Myriam Bargetze spontan 
Schulamtsleiter Guido Wolfinger ein albanisches Lied und ein kleiner 
nannte Refki Gallapenis Einsatz ei- Junge aus dem Kosovo rezitierte 
nen aktiven Beitrag für Frieden und ein Gedicht. Diese schöne und ent- 
Kulturvermittlung. «In Refki Galla- spannte Stimmung zeigte die fami- 
penis Unterricht an den liechten
steinischen Schulen wurden von 
den Kindern zuerst Erinnerungen 
bildnerisch aufs Papier gebracht als 
symbolischer Ausdruck von erleb- Refki Gallapeni dauert bis zu den 
ter Angst und Schrecken. In einem 
zweiten Schritt entstanden positi-
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Kunst als psychosoziale 
Hilfestellung

Ausstellung mit Bildern des aus dem Kosovo stammenden Refki Gallapeni

Leiden und Hoffnung
Refki Gallapeni bemüht sich, 

durch das künstlerische Werk, seine Im Haus Stein-Egerta sind Bilder 
Gedanken und Gefühle zu interpre- dem Bild ist die Studienleiterin Ingrid Gappisch. 
tieren und in visueller Art auszu
drücken. Seine Bilder zeigen den chende. So zeigen seine Bilder, wie 
Gegensatz - wenn es denn einer ist, es in der Einladung hiess, «alle 
vielleicht ist es eher eine Ergänzung ästhetischen Kategorien, bereichert 
- von Mystik, Hilfe, Hoffnung und durch philosophisches und psycho- 
dem Leiden, der durch den Men- logisches Denken.» 
sehen gequälten Kreatur Mensch. In

Refki Gallapeni lebt seit einem 
halben Jahr in Liechtenstein 
und unterrichtet in der Schule 

I albanische Kinder in albani- 
j scher Sprache und Kultun Er 

besuchte in Prishtina die 
Kunstakademie und anschlies
send zwei Jahre ein Studium an 
der «Schule der schönen Kün
ste» in Peje.
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